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V erantw ortlich : D ipl.-Kfm . W olfgang K . A . Disch

Primär und Sekundärmaterial
W olfgang K. A . Disch, Hamburg

In der Literatur zur theoretischen und empirischen 
Wirtschaftsforschung finden sich zah lre iche Begriffe , 

die eine W ortverb indung mit „p rim är" und „sekun­
där" eingegangen sind. Äußerlich , a lso  von der W ort­
zusammensetzung gesehen, weichen sie stark  vonein­
ander ab ; inhaltlich versuchen sie dagegen a lle , einen 
ganz bestimmten Tatbestand in den G r if f , in den Be­
griff zu bekommen. N ur kommt dies in den Begriffs­
paaren in den seltensten Fä llen  zum Ausdruck, so daß 
unter den Lesern ein verw irrender Eindruck entsteht.

Da offensichtlich das Beg riffspaar „p rim ä r— sekun­
där" seinen Ursprung im Bereich der Statistik hat, soll 
vorerst eine statistische Begriffsabgrenzung vorgenöm- 
men werden.

PRIMÄR: Durch das Hinzufügen des W ortes „p rim är" 
zum W ort Statistik soll zum Ausdruck gebracht w e r­
den, daß zur Erstellung d ieser Statistik eigens eine 
Erhebung erforderlich ist, die U rm ateria l erbringt, 
ohne das diese Statistik nicht erstellt werden kann. 
Man spricht in diesem Zusam menhang von einer d irek­
ten oder ursprünglichen Statistik , von einer Prim är­
statistik. Dabei kann es sich um eigene, der die S ta­
tistik führenden Stelle , oder delegierte Teil- oder V o ll­
erhebungen handeln.
SEKU N D ÄR: Das Beifügen von „sekundär" zu Statistik 
soll besagen, daß  das zur Erstellung d ieser Statistik 
Verwendung findende M ateria l nicht durch eine spe­
zielle Erhebung gewonnen w ird . H ier w ird  M ateria l 
herangezogen, das bereits aus einem anderen A n laß  
erhoben wurde. M an spricht von einer indirekten oder 
abgeleiteten Statistik, von einer Sekundärstatistik . Auch 
hier ist es unerheblich, ob dieses M ateria l von einer 
fremden oder der die Statistik führenden Stelle selbst 
gesammelt wurde.
„Primärstatistische Erhebung" bzw . „prim ärstatisti­
sches, M ateria l" (zwei häufig in der Literatur zu fin ­
dende Begriffe) sollen a lso  verdeutlichen, daß  hier 
eigens eine Erhebung zur Gew innung von Urm aterial 
erfolgen muß bzw . Ur- oder Prim ärm ateria l —  das 
Resultat e iner Erhebung —  Verwendung finden. Die 
Quelle ist die Erhebung, der „Rohstoff" ist das Prim är­
material und das Ergebnis ist d ie Prim ärstatistik.
Die Ausdrücke „sekundärstatistische Erhebung" bzw. 
„sekundärstatistisches M ateria l" (Pendants zu den oben 
zitierten Begriffen) sollen umgekehrt aussagen, daß 
hier bereits vorhandenes M ateria l zu r Verwendung 
gelangt, M ateria l, das erst in zw eiter Linie —  eben 
sekundär —  dieser Statistik dient. H ier ist d ie Q uelle 
eine M aterialsam m el- oder -fundstelle (am tlicher, ha lb ­
amtlicher oder privater N atur), der „Rohstoff" das Se­
kundärm aterial und das Ergebnis die Sekundärstatistik. 
In diesem Fa lle  führt der Produzent einer Statistik 
also zur Gew innung des erforderlichen M ateria ls keine

Erhebung durch. Das Resultat e iner jeden Erhebung ist 
stets P rim ärm ateria l. H ier gelangt jedoch Sekundär­
m aterial zur Verwendung. Daraus ergibt sich, daß 
eine „sekundärstatistische Erhebung" sprachlich und 
sachlich unmöglich ist.

Die Gew innung em pirischer Unterlagen zur Erstellung 
einer Statistik ist a lso  in zw eierle i W e ise möglich:

1. Übernahme von Sekundärmateriai von Materialsam- 
mel- oder -fundstellen;

2. Gewinnung von Primärmaterial aus Erhebungen.

Kelle rer versucht, diesem Umstand dadurch Rechnung 
zu tragen, daß  er „prim ärstatistische Erhebung" und 
„sekundärstatistisches M ateria l" einander gegenüber­
stellt. Löst man aus diesen Begriffen den W ortteil 
„statistisch" —  der nur einen H inweis au f ein Fach­
gebiet darstellt —  heraus, so gelangt man zu „prim äre 
Erhebung" und „sekundäres M ate ria l" . Eine Erhebung 
führt jedoch stets zu Prim ärm ateria l. Der Ausdruck 
„p rim äre Erhebung" oder „Prim ärerhebung" ist also 
ein Pleonasmus,

Zum anderen kommt in dem einen Begriff durch das 
W ort „Erhebung" eine Tätigkeit zum Ausdruck. Das 
W o rt „M ate ria l" erfaßt dagegen ein O bjekt. Nimmt 
man das O b jekt, das M ateria l a ls Ausgangspunkt für 
die Begriffsbildung, so gelangt man zu dem Begriffs­
p a a r : Prim ärm ateria l —: Sekundärm aterial. Im Rah­
men der Statistik ergeben sich somit —  setzt man das 
W ort „statistisch" w ieder hinzu — : Statistisches Pri­
m ärm aterial —  Statistisches Sekundärm aterial, bzw. 
Prim ärstatistik —  Sekundärstatistik.

Geht man dagegen von der Tätigkeit aus, so muß ein 
Pendant zu „Erhebung" gefunden werden. Da Sekun­
därm ateria l „übernommen" w ird , könnte man hier von 
einer „Übernahm e" sprechen. Dam it würde sich fo l­
gendes Beg riffspaar ergeben: Erhebung —  Übernahme. 
Die betriebswirtschaftliche Markt- und Absatzforschung 
hat sich die in der Statistik benutzten W ortassim ila­
tionen fü r ihren Bereich entlehnt. Um die Bedeutung 
der W orte prim är und sekundär in diesem Zusam ­
menhang zu ana lysie ren , geht man am besten vom 
Begriff und der Zielsetzung der Marktforschung aus.

M arktforschung w ird  mit dem Z ie l betrieben, einen 
M arkt zu erforschen, M ateria l zu sammeln, aufzuberei­
ten und auszuwerten, um daraus eigene Verhaltens­
weisen abzuleiten. Das Grundproblem  der M arkt­
forschung liegt somit in der AAöglichkeit, M ateria l­
quellen zu kennen und zu erforschen, um aus ihnen 
aussagefähiges M ateria l gewinnen zu können.

In diesem Punkt ist d ie Para lle le  zur Statistik zu z ie­
hen. Auch zur Erstellung einer Statistik sind M ateria l­
quellen und M ateria l erforderlich . M arktforschung und 
Statistik stehen vo r dem gleichen Problem ; sie haben
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zur Erreichung ihres Z ieles den gleichen Ausgangs­
punkt; S ie können somit auch-m it den gleichen Be­
griffen operieren.

In der Literatur zur betriebswirtschaftlichen Markt- 
und Absatzforschung sind in Anlehnung an die S ta­
tistik eine Reihe von Begriffen geprägt worden, in die 
prim är und sekundär aufgenommen worden sind. 
Einige von ihnen seien h ier beisp ie lhaft angeführt:
Paul W . M eyer hat mit „Prim är-und Sekundärm aterial" 
genau die Begriffe gewählt, d ie oben logisch abzu­
leiten versucht worden sind :

Schäfer spricht von „Prim är- und Sekundärerhebung", 
wobei er die letztere als „m ittelbare Erhebung" be­
zeichnet. H ier sei au f d ie vorstehenden Ausführungen 
über die „Erhebung" verw iesen.

Schwenzner arbeitet mit „Erm ittlung von Prim ärdaten" 
und „Betrachtung von Sekundärm ateria l".

In der am erikanischen Literatur findet man die Be­
griffe „p rim ary and secondary d a ta " , die im Deutschen 
„Prim är- und Sekundärm ateria l" gleichzusetzen sind, 
sowie „p rim ary  and secondary sources", w as im 
Deutschen a ls „Q u e lle " , a ls Bezeichnung für die Her­
kunft des M ateria ls zu finden ist.

Die Darlegungen führen zu dem Ergebnis, daß  so­
wohl im Bereich der Statistik w ie  auch der Markt- 
und Absatzforschung Primär- und Sekundärm aterial 
den Ausgangspunkt jeder A na lyse  bilden. D er Statisti­
ker konsumiert Prim är- und Sekundärm aterial aus p ri­
mären und sekundären Quellen und produziert Pri­
mär- und Sekundärstatistiken. Der M arktforscher kon­
sumiert ebenfalls Primär- und Sekundärm aterial —  sta­
tistisches und nichtstatistisches —  ebenfalls aus p ri­
mären und sekundären Q uellen . Dabei stellen fü r ihn 
die Ergebnisse des Statistikers, d ie Prim är- und Sekun­
därstatistik , beide Sekundärm aterial dar. Der M arkt­

forscher, ein Konsument von Statistiken, wertet sekun­
däre Q uellen aus, er übernimmt vom Statistiker als 
„Rohstoff" Sekundärm aterial. Erst wenn dieses bereits 
erhobene M ateria l für seine Zwecke nicht ausreicht, 
stellt er eigene Erhebungen an , schreitet er selbst zur 
Gew innung von M ateria l, von Prim ärm ateria l, und 
w ird sein eigener M aterialproduzent.

Die Gew innung em pirischer Unterlagen ist a lso  einem 
M arktforscher au f zwei W eisen m öglich:

1. Übernahme von Sekundärmaterial — statistischem und 
nicht-statistischem — (ausschließlich Konsument);

2. Gewinnung von Primärmaterial — statistischem und 
nicht-statistischem — aus eigenen Erhebungen (Produ­
zent und Konsument). '

M a t e r i a l

durch:

ergibt:

I
Primären Quellen

i .
Erhebungen

Primärmaterial

Sekundären Quellen 

Übernahme 

Sekundärmaterial

statistisches nicht- statistisches nlcht-
(Primärstatistik) statistisches (Sekundörstatistik) statistisches

Die Auswertung von Prim är- und/oder Sekundär­
m ateria l führt zu einem Ergebnis, das von der Q u a­
lität des verwendeten M ateria ls und seiner Interpreta­
tion geformt w ird . D ie Q u a litä t des M ateria ls ist 
jedoch nicht von »prim är" oder „sekundär" abhängig , 
da diesen Begriffen kein wertender C h arakte r anhaftet, 
sondern ausschließlich von der G enau igkeit der Er­
fassung des Tatbestandes, einer genügenden Reprä­
sentation und hinreichenden Aufgliederung. Das be­
deutet, daß  die Aussagekraft des Ergebnisses, etwa 
einer M arktanalyse , nicht von dem Umstand abhängig 
ist, ob Prim är- oder Sekundärm aterial verwendet 
worden ist.

Durchführung einer Exportmarlcrforschung
Hans-Ulrich W agner, Hamburg

D ie zunehmende internationale Verflechtung der 
W arenström e bringt es mit sich, d aß  immer häu­

figer ein betrieb licher M arktforscher vo r die Aufgabe 
gestellt w ird , für ein Produkt seiner Unternehmung 
die Erforschung eines neuen oder veränderten aus­
ländischen Absatzm arktes vorzunehmen. Aus der theo­
retischen Betrachtung über das B eg riffsp aar „Prim är- 
und Sekundärm ateria l" ist zu entnehmen, daß  einem 
M arktforscher zur Gew innung em pirischer Unterlagen 
grundsätzlich zw ei W ege offen stehen: die Über­
nahme von statistischem und nicht-statistischem Sekun­
därm ateria l und die Gew innung von statistischem und 
nicht-statistischem Prim ärm ateria l durch Erhebungen. 
W ie  aus der umfangreichen Literatur zur Exportm arkt­
forschung hervorgeht, gewinnt diese Unterscheidung 
au f diesem Spezia lgeb iet der M arktforschung beson­
dere Bedeutung. Aus Kostenerwägungen muß in den 
meisten Fä llen  au f spezie lle Erhebungen zur G ew in ­
nung von Prim ärm ateria l verzichtet werden. Die Haupt­
grundlage der Exportmarktforschung ist somit die 
Obernohme und Auswertung von Sekundärm aterial. 
A llzuo ft ist jedoch die Meinung anzutreffen , eine 
M arktanalyse ausschließlich au f Grund, von Sekundär­
m aterial sei etwas Sekundäres, etwas Zweitrangiges,

w as nicht a ls  vo llw ertige M arktforschung angesehen 
werden könne. Dieses Vorurteil beruht hauptsächlich 
au f dem M angel an geschulten Fachkräften und aus­
reichendem Sekundärm aterial in den betreffenden 
Unternehmungen. Aus diesem G runde werden für der­
artige Untersuchungen häufig Institute beauftragt, die 
mit wissenschaftlichen Methoden und Bearbeitern von 
n e u t r a l e r  Stelle die G rundlagen für die s u b ­
j e k t i v e  Auswertung in der Unternehm enspolitik des 
Auftraggebers erstellen. Die Kom bination einer solchen 
Untersuchung mit den eigenen Daten, Kenntnissen und 
Erfahrungen ermöglicht der  Unternehmungsleitung eine 
optim ale Vorbereitung und Durchführung ihrer Absatz­
po litik  au f dem betreffenden Exportm arkt.
Der folgende Beitrag stellt eine N iederschrift der E r­
fahrungen aus der Institutsarbeit au f dem G eb iet der 
praktischen Konsum güter-Exportmarktforschung au f der 
Basis von Sekundärm aterial da r. S ie zeigt, w ie  man 
auch unter re lativ  geringem Kosten- und Zeitaufwand 
eine A nalyse  von Exportm ärkten durchführen kann.
Der zugrunde liegende A uftrag  bestand darin , an 
Hand einer eingehenden A nalyse  festzustellen, welche 
Absatzm öglichkeiten der türkische M arkt für Kühl­
schränke bietet. Eine Spezifizierung des A uftrages nach
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